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  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus kann man seine Türme sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft und sich um die Pferde kümmert. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf irgendwelchen Hexenkongressen zu Gast. Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck mit einem kurzen Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer mag das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie reiten im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Weiden,


  jeder kennt die beiden!
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  Bibi und Tina hatten sich mit Alex im Wald verabredet, weil er ihnen dort etwas zeigen wollte. Also waren die Freundinnen rechtzeitig vom Martinshof losgeritten. Natürlich wurde - wie immer bei einer solchen Gelegenheit -ein sportliches Wettreiten daraus.


  Den größten Teil der Strecke über lagen sie gleichauf, doch als sie sich ihrem Ziel näherten, zog Bibi auf einmal an Tina vorbei.


  „Da vorne ist schon der Waldrand!", rief sie. „Wir gewinnen, Sabrina!"


  Die Schimmelstute wieherte und strengte sich noch mehr an.


  „Lass das nicht auf dir sitzen, Amadeus!", feuerte Tina ihr Pferd an. „Endspurt! Na, los!" „Das nützt euch gar nichts!", erwiderte Bibi lachend.


  „Wir geben nicht auf!", rief Tina.


  Doch im nächsten Moment war das Wettreiten entschieden. Sie hatten den Waldrand erreicht.


  „Gewonnen!" Bibi warf die Arme in die Luft und parierte dann Sabrina durch. „Jippieh!"


  „Ho-ho!" Tina zügelte ihren Hengst. „Die nächste Etappe gehört uns, Amadeus!"


  „Nie im Leben!" Bibi lachte vergnügt. „Heute sind wir unschlagbar." Sie tätschelte Sabrina zärtlich den Hals, die wie zur Bestätigung laut schnaubte.


  Tinas rotbrauner Fuchs protestierte laut.


  „Ha!", meinte Tina. „Da wiehert sogar mein Amadeus. Und mit Alex musst du auch noch rechnen."


  „Wo bleibt der überhaupt?" Bibi blickte sich um. „Wir wollten uns doch hier treffen."


  Da vernahmen sie Hufschlag, der immer lauter wurde, und gleich darauf näherte sich Alex auf seinem schwarzen Hengst Maharadscha.


  „Da kommt er!", rief Tina und deutete in seine Richtung.


  „Weißt du, was er uns im Wald zeigen will?", fragte Bibi.


  „Nö." Tina schüttelte den Kopf. „Ich bin gespannt."


  Gleich darauf war Alex bei ihnen. „Hi, ihr zwei", begrüßte er sie fröhlich.


  „Hi, Alex!", riefen die Mädchen.


  „Mir nach. Aber leise", sagte er. „Sonst verschwinden sie im Bau."


  „Wer verschwindet?", wollte Tina wissen.


  „Die Füchse. Mit drei Jungen."


  „Ist ja irre!", meinte Bibi.


  „Wo sind sie?", fragte Tina.


  „Am alten Fuchsbau", antwortete Alex. „Den haben sie wieder besetzt. Im Moment liegt die ganze Familie in der Sonne."


  „Na, dann schnell!", drängte Tina. „Viel Zeit bleibt uns nicht."


  „Wieso? Was liegt denn an?"


  „Unser Besuch aus Spanien", sagte Tina.


  „Tolles Timing", entgegnete Alex trocken.


  „Nicht meckern", sagte Bibi. „Kommt! Zu den Füchsen!"


  Die drei stiegen von ihren Pferden, banden sie an einen Baum und pirschten sich durch das Unterholz an den Fuchsbau heran.


  „Pssst!", flüsterte Alex und blieb stehen. „Näher geht es nicht, sonst wittern sie uns."


  Tina nickte. „Ist okay."


  Dann sahen sie die Füchse. Auf der warmen Erde vor ihrem Bau kugelten die Welpen umher, sorgsam bewacht von ihren Eltern.


  „Hier sieht man super", wisperte Bibi. „Oh Mann! Echte Winzlinge."


  „Und Mama und Papa Fuchs sind total stolz", stellte Tina fest.


  In diesem Augenblick stieß Maharadscha ein lautes Wiehern aus. Die Füchse erschraken, legten die Ohren an und sausten wie der Blitz in ihren unterirdischen Bau.


  Da knallten zwei Schüsse. Amadeus und Sabrina wieherten erschrocken und gleich darauf war im Unterholz das Geräusch davoneilender Schritte zu hören.
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  Alex sprang auf. „Hey! Sie da! Stehen bleiben!" Er blickte sich suchend um. „Verflixt! Wo ist der Kerl?"


  „Da drüben!" Tina deutete zu einer kleinen Tannenschonung.


  „Wenn ich den zu fassen kriege!", schimpfte Alex. „Der treibt sich schon seit Tagen hier rum."


  „Zum Glück waren die Füchse schneller", meinte Bibi erleichtert.


  „Der will keine Füchse." Alex lachte trocken auf. „Der jagt Wild."


  Gleich darauf knallten zwei weitere Gewehrschüsse. Jetzt reichte es Bibi.


  „Eene meene ungelogen", sagte sie, „der Flintenlauf ist krumm gebogen! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte.


  „Naja", meinte Alex, „schießen kann er nicht mehr, aber auf und davon ist er trotzdem."


  „Denkste!", entgegnete Bibi. „Eene meene Entengrütze, im Lauf erstarrt der miese Schütze! Hex-hex!"


  Kaum hatte sie den Hexspruch gesagt, da blieb der Unbekannte stocksteif zwischen den niedrigen Tannen stehen und konnte sich nicht mehr rühren.


  „Ho!", rief Alex. „Megastark!"


  „Super, Bibi!", freute Tina sich.


  „Jetzt brauchen wir den Kerl bloß noch dem Förster zu übergeben", sagte Bibi zufrieden.


  Und das geschah ziemlich schnell. Bibi hexte eine Nachricht ins Försterhaus und kurz darauf befand sich der Wilderer in sicherem Gewahrsam. Seit Tagen schon war ihm der Förster auf der Spur gewesen, durch Schüsse und Tierfallen alarmiert. Nun endlich hatte die Wilderei ein Ende.


  Für Bibi und Tina wurde es jetzt höchste Zeit: Sie mussten zurück zum Martinshof und ihren Besuch begrüßen.
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  Bei dem Besuch handelte es sich um eine spanische Gräfin aus Cordoba mit ihrem Sohn Carlos. Die Gräfin, Liselotte de la Borja, war eine Schulkameradin von Frau Martin und Graf Falko von Falkenstein.


  „Ich komme nach, so schnell ich kann", ererklärte Alex, als sie wieder bei den Pferden waren. „Bin gespannt auf diesen Carlos. Er reitet bestimmt super, wenn er aus Cordoba kommt."


  „Was hat Cordoba damit zu tun?", fragte Bibi.


  „Na, in der Gegend züchten sie die besten Andalusier", sagte Alex. „Ich wette, Carlos hat so ein Prachtstück."


  „Wenn er so gut ist, wie du glaubst, dann könnte er ja bei unserem großen Fest mitmachen", schlug Tina vor.


  „Hey! Gar nicht schlecht!", rief Bibi. „Mit einem Reiter aus Spanien sind wir topp!"


  „Das wird super!" Tina war begeistert.


  „Cool!" Alex lachte. „Wir wissen zwar noch nicht, was wir machen wollen, aber wir wissen, dass es spitzenmäßig wird."


  Bibi grinste. „Das ist doch schon was."


  „Stimmt", sagte Alex und saß auf. „Also, bis später."


  In Falkenstein wurde gerade eine „Spanische Woche" veranstaltet, an der alle Geschäfte und Restaurants teilnahmen. Zum Abschluss sollte es ein großes Fest auf dem Turnierplatz mit einer Reitershow vom Martinshof geben.


  Bibi und Tina wussten allerdings noch nicht, was sie vorführen wollten. Natürlich konnten sie ihre spanischen Gäste nicht gleich mit Fragen für ihre Show überfallen. Das musste warten.


  Erst einmal genossen Susanne Martin und Liselotte de la Borja, die vor ihrer Heirat Lilo Lammer hieß, ihr Wiedersehen. Die beiden waren während der Schulzeit die besten Freundinnen. Und das war auch der Grund, warum die Gräfin nicht im Schloss, sondern auf dem Martinshof wohnte.


  Ihr Sohn Carlos war davon überhaupt nicht begeistert und machte kein Hehl daraus, als sie einen Rundgang über den Reiterhof unternahmen und alles besichtigten.


  „Schön habt ihr es hier", schwärmte Lilo. „Ich mag euren Hof. Du auch?", wandte sie sich an ihren Sohn.


  Carlos rümpfte die Nase. „Er ist ziemlich klein."


  „Genau richtig für unsere vorwiegend kleinen Gäste", sagte Frau Martin amüsiert.


  „Warte nur, bis du die Umgebung kennen lernst", wandte sich die Gräfin an ihren Sohn. „Hier kannst du fabelhaft ausreiten."


  „Ich bleibe lieber bei dir", erwiderte Carlos ein wenig steif.


  „Das sollst du aber nicht", wandte Lilo ein. „Geh lieber auf Entdeckungstour."


  „Vater hat gesagt: Pass gut auf Mama auf."


  „Das sagt er immer." Seine Mutter lachte. „Aber ich kann sehr gut auf mich selber aufpassen. Außerdem hoffe ich, dass Susanne Zeit für mich hat."


  „Aber sicher", sagte Frau Martin.


  „Na siehst du, Carlos", meinte die Gräfin. „Mach dir eine nette Zeit, vielleicht mit Falkos Sohn. Wie heißt er doch gleich?"


  „Alexander", antwortete Frau Martin. „Er ist mit meiner Tochter Tina befreundet. Du lernst ihn bestimmt bald kennen."


  Carlos blickte sie verblüfft an. „Der junge Graf verkehrt hier?"


  „Sicher." Frau Martin nickte. „Aber auch Tina und ihre Freundin Bibi werden dir gefallen. Die beiden können dir beim Auspacken helfen."


  „Wie? Ich soll selber auspacken?" Carlos machte große Augen. „Gibt es denn kein Hauspersonal?"
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  „Leider nein", sagte Frau Martin kühl.


  „Also ...", begann Carlos, doch seine Mutter schnitt ihm das Wort ab: „Carlos, überspanne den Bogen nicht!"


  Liselotte de la Borja nahm ihren Sohn zur Seite und redete leise auf ihn ein. Frau Martin dachte sich ihren Teil dazu: Der junge Mann war wohl sehr verwöhnt, bekam vermutlich zu Hause alles. Aber hier musste er sich schon anpassen. Sie war gespannt, wie Bibi und Tina mit ihm klarkamen ...


  Die Mädchen zeigten ihm wenig später sein Zimmer im Erdgeschoss, das zum Hof hinaus lag und einen Blick auf die Ställe und den Ententeich bot.


  „Bitte sehr." Tina ließ ihn eintreten. „Gefällt es dir?"


  „Ein Loch!" Carlos rümpfte die Nase. „Und so klein!"


  „He!", protestierte Bibi. „Wir haben zusammen auch nicht mehr Platz."


  „Euer Problem", sagte Carlos herablassend. „Für mich ist es zu klein." „Das ist ein Reiterhof und kein Nobelhotel", wandte Tina ein.


  „Leider", meinte Carlos spitz. „Und wo ist mein Bad?"


  Bibi deutete über die Schulter. „Gleich nebenan."


  „Wie ... nebenan?", fragte Carlos misstrauisch, denn von nebenan waren Schritte, Rufe, lautes Lachen und das Schlagen von Türen zu hören.


  „Die Ferienkinder auf diesem Flur benutzen es natürlich mit", erklärte Tina.


  „Das gestatte ich nicht!", sagte Carlos in einem überheblichen Ton.


  „Na also, hör mal ..." Tina war empört.


  „Lass nur." Bibi legte ihr beruhigend die Hand auf den Arm. „Ich weiß, wie wir das Problem lösen. Der Junge Herr' bekommt das Bad für sich allein. Den Reiterkindern hexe ich ein anderes."


  Carlos verzog spöttisch den Mund. „Sicher! Du schnippst mit den Fingern und schwupp! ist ein neues Bad da."
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  „Genau." Bibi lächelte ihn betont freundlich an. „Eene meene Kopfsalat, daneben noch ein Kinderbad! Hex-hex!"


  Kaum war das „Hex-Plingpling" verklungen, da ertönten die Badgeräusche aus einem anderen Raum.


  „Na was sagst du nun?", fragte Bibi.


  „Hey!", maulte Carlos. „Das ist ein Trick! Das war vorher schon da."


  „War es nicht", erklärte Tina. „Bibi ist nämlich eine Hexe."


  Carlos schaute die beiden baff an. „Was ist sie?"


  „Na, eine Hexe", sagte Tina lässig. „Hast du noch nie was von Hexen gehört?"


  „Ihr spinnt doch!", entgegnete Carlos. „Mir reicht's. Wir gehen ins Hotel! Kümmert euch darum, dass meine Koffer wieder in den Wagen kommen."


  Mit diesen Worten wandte er sich grußlos um und stampfte beleidigt zur Tür hinaus.


  „Lackaffe!", rief Bibi ihm hinterher. „Wir sind doch nicht deine Kofferträger!" „Eingebildeter Kerl!", schimpfte Tina. Mit Sturmschritten eilte Carlos hinauf ins Obergeschoss. Er musste nicht lange suchen. Durch eine angelehnte Zimmertür hörte er Stimmen - von seiner Mutter und Frau Martin. Entschlossen stieß er die Tür auf.


  „Mutter!", schnaufte er. „Pack nicht aus! Hier können wir nicht bleiben."


  Gräfin de la Borja blickte irritiert auf. „Aber was ist denn?"


  „Erstens gibt es hier kein Zimmer mit Bad und zweitens wohnt hier eine Hexe!", rief Carlos entrüstet.


  „Eine Hexe?" Lilo machte große Augen. „Carlos, was redest du?"


  „Er redet von Bibi Blocksberg, Tinas Freundin", erklärte Frau Martin. „Sie kann hexen. Man gewöhnt sich ziemlich schnell daran."


  „Also ..." Die Gräfin staunte. „Ich weiß gar nicht, was ich dazu sagen soll."


  „Du musst nichts sagen, Lilo." Frau Martin lachte und legte der Freundin begütigend den Arm um die Schulter. „Du wirst Bibi mögen.


  Außerdem haben wir eine Abmachung, dass sie nur in Notfällen auf dem Hof hexen darf."


  „Sie hat aber schon gehext!", warf Carlos ein.


  „Ja?", fragte Frau Martin. „Was denn?"


  „Ein Bad", sagte Carlos. „Weil ich meins nicht mit den Ferienkindern teilen wollte."


  „Na, dann ist ja alles in Ordnung." Lieselotte de la Borja atmete erleichtert auf. „Oder?"


  „Tja ...", meinte Frau Martin gedehnt, „so kann man das auch sehen."


  „Ach, Susanne!" Lilo lachte etwas verlegen. „Das ist ja wirklich etwas ungewöhnlich."


  „Eben!", pflichtete Carlos ihr bei.


  „Nun ...", Lilo wandte sich an ihren Sohn, „betrachten wir es einfach als ein Abenteuer."


  Doch Carlos war sauer. „Ich verzichte dankend. Ich wünsche, dass wir gehen. Dieser Hof ist nicht standesgemäß."


  „Und ich sage, dass wir bleiben!" Die Gräfin sprach nun ein Machtwort. „Und du entschuldigst dich bei unserer Gastgeberin für deine Unhöflichkeit. Also: Ich höre?"


  „Hrmpf..." Carlos knurrte erst unwillig, dann murmelte er kleinlaut: „Entschuldigung."


  „Entschuldigung angenommen", sagte Frau Martin freundlich. „Wenn du noch Probleme hast, Carlos ... Tina und Bibi helfen dir gern."


  Doch auf Hilfe wollte Carlos natürlich verzichten. Wortlos ging er nach unten und schickte Bibi und Tina weg, um selber auszupacken.


  Die beiden grinsten sich nur an. Sollte er sich ruhig „ausgrummeln". Sie konnten warten. Bestimmt würde er irgendwann netter sein ...
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  Nach dem Mittagessen bat Frau Martin die Mädchen, Carlos die Pferde zu zeigen. Sie taten es ohne Murren.


  Erst jetzt auf der Koppel, als Alex dazukam und die drei noch einmal über den Wilderer sprachen, beteiligte sich Carlos an ihrem Gespräch.


  „Unglaublich!", meinte er. „Aber jetzt habt ihr den Wilderer und er wird bestraft?!"


  „Leider nein", entgegnete Alex bedauernd. „Er behauptet der Polizei gegenüber, er habe nur Schießübungen gemacht. Man kann ihm nichts nachweisen."


  „Aber er war doch in eurem Wald und hat geschossen", wandte Carlos ein.


  „Ja, schon", erwiderte Alex. „Aber mehr als eine Verwarnung ist nicht drin."


  „Ich könnte platzen vor Ärger", machte Tina ihrem Herzen Luft.


  „Das hilft auch nichts", sagte Alex. „Aber er hat den Schreck seines Lebens bekommen mit seiner krumm gehexten Flinte. Der wird bestimmt nicht mehr in unserem Wald auftauchen."


  „Das war wirklich super gehext, Bibi!", meinte Tina anerkennend.


  „Hm", nickte Bibi. „Es war mir ein besonderes Vergnügen."


  „Also, wie steht's, ihr beiden?", fragte Alex. „Wir haben noch ein Wettreiten vom Vormittag offen."


  „Machst du mit, Carlos?", fragte Tina den Jungen aus Spanien.


  „Sicher, wenn ihr ein gutes Pferd für mich habt." Stolz fügte er hinzu: „Zu Hause reite ich nämlich einen P.R.E."


  „Wow!", rief Alex.


  „Was heißt denn ,P.R.E.'?", fragte Tina.


  ,„Pura Raza Española' - Andalusier reinster spanischer Rasse", erklärte Carlos.


  „Verstehe. Wer angeben will, sagt ,RR.E.' statt .Andalusier'", spöttelte Bibi.


  Tina lachte und Carlos wurde leicht rot.


  „Unsinn!", widersprach er. „Das ist eine besondere Zucht, die staatlich sehr streng überwacht wird."


  „Solche Züchtungen haben wir natürlich nicht im Stall", sagte Tina. „Aber dafür zwei erstklassige ungarische Wildpferde auf der Koppel."


  „Nur für gute Reiter geeignet", fügte Bibi schelmisch hinzu.


  Carlos warf sich in die Brust. „Bringt mir ein Wildpferd und ich zeige euch, was Reiten ist."


  „Bitte schön." Tina deutete auf die Pferde. „Nichts einfacher als das."


  Carlos hatte nicht zu viel versprochen, denn es gelang ihm tatsächlich, eines der Wildpferde im Zaum zu halten. Da konnten die Freunde natürlich nicht zurückstehen.
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  Als die vier dann ohne Sattel und Zaumzeug zu einem wilden Wettreiten starteten, schien das Eis zwischen Carlos und den Mädchen endlich gebrochen zu sein. Und bei der Rückkehr zeugte ihr fröhliches Lachen davon, dass sie in bester Stimmung waren.
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  Das bemerkten auch Frau Martin und Liselotte de la Borja, die in Lilos Kleiderschrank nach einer passenden Garderobe für die anstehende Begegnung mit Graf Falko von Falkenstein suchten.


  „Hörst du?", sagte Frau Martin mit einem Blick zum offenen Fenster, durch das die Stimmen der Kinder heraufdrangen. „Bibi und Tina haben deinen Carlos zur Vernunft gebracht."


  „Zum Glück." Lilo blickte die Freundin dankbar an. „Dieser Junge!"


  „Fünfzehn ist eben ein kritisches Alter." Frau Martin nickte verständnisvoll. „Da sind sie wahrscheinlich alle gleich."


  „Ja. Kein Kind mehr und noch kein Mann. Carlos ist oft so schwierig, dass ich fast verzweifle", sagte Lilo mit Ernst in der Stimme.


  „Mach dir keine Sorgen. Das gibt sich." Frau Martin wechselte das Thema. „Und nun zieh das hübsche Kleid da an." Sie deutete auf das Kleidungsstück, das im Schrank hing. „Damit beeindruckst du Falko unter Garantie."


  „Das will ich hoffen." Die Freundin schlüpfte hinein. „Er soll staunen, was aus der .kleinen Lilo' geworden ist", fügte sie schmunzelnd hinzu. „So. Fertig."


  „Sie sehen umwerfend aus, Gräfin", sagte Frau Martin scherzhaft.


  Lilo lachte geschmeichelt. „Danke."


  Sie machte sich daran, ihren Koffer zu leeren, da fiel ihr ein verschnürtes Päckchen in die Hände. Mit einer bunten Schleife und einer Karte daran.


  „Oh! Was ist denn das? Das habe ich nicht in den Koffer gelegt."


  „Wahrscheinlich eine Überraschung", vermutete Frau Martin.
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  „Ja, aber für dich." Lilo überreichte ihr das Päckchen. „Von meinem Mann. Na, da bin ich aber gespannt."


  Frau Martin klappte die Karte auf und las laut vor: „Mit Dank für die liebenswürdige Gastfreundschaft. Ihr sehr ergebener Felipe de la Borja. ... Oh!"


  „So ist er. Mach es auf!", sagte Lilo eifrig.


  Susanne Martin entfernte das Geschenkpapier - und hielt ein Paar Reithandschuhe in den Händen.


  „Wunderbar!", rief sie begeistert. „Ein herrliches Leder. Sag deinem Mann vielen Dank."


  „Ja, das werde ich", versprach Lilo. Dann durchwühlte sie die restlichen Sachen in ihrem Koffer. „Warte ... ich bin gleich fertig ... Ich suche nur... Oh!"


  „Noch ein Päckchen?", staunte Frau Martin.


  „Ja, das ist für mich." Lilo strahlte. „Hmm! Ich liebe es, Päckchen zu öffnen!"


  Gleich darauf war es ausgepackt.


  „Eine Kette!" Frau Martin machte große Augen. „Die ist ja wunderschön!"


  „Felipe verwöhnt mich, wo er nur kann", meinte Lilo gerührt.


  Frau Martin nickte. „Ja, wirklich."


  Da ertönte von draußen Hufschlag.


  „Hör mal." Lilo wandte den Kopf. „Ist das schon Falko?"


  „Bestimmt", antwortete Frau Martin. „Er ist die Pünktlichkeit in Person. Komm, leg die Kette von Felipe noch um. Sie passt fantastisch zu deinem Kleid."


  Kurz darauf liefen die beiden Frauen die Treppe hinunter und hinaus auf den Hof. Da passierte ein kleines Missgeschick. Carlos' Mutter hatte wohl den Verschluss der Kette nicht richtig zugedrückt. Denn kaum hatte sie Falko begrüßt, der ihr voller Bewunderung einen formvollendeten Handkuss gab, da glitt die Kette zu Boden.


  Galant hob der Graf sie auf und bat um die Erlaubnis, sie Liselotte de la Borja wieder umlegen zu dürfen. Genau in diesem Moment kamen Carlos, Bibi, Tina und Alex aus dem Pferdestall. Carlos blieb stehen und beobach-
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  tete wortlos den Grafen und seine Mutter, während Alex den beiden freundlich entgegenging.


  „Komm, Carlos", sagte Alex vergnügt. „Mein Vater ist da. Dann gibt es frischen Kuchen. Ich hab einen Bärenhunger!"


  „Und ich erst!", sagte Bibi.


  Doch Carlos ging nicht weiter. „So eine Unverschämtheit!", stieß er hervor.


  „He?!" Tina schaute ihn verwundert an. „Was hast du denn schon wieder?"


  „Ich komme nicht mit", beschloss Carlos.


  „Na schön", meinte Bibi. „Hier wird keiner gezwungen Kuchen zu essen. Sag wenigstens ,Hallo'."


  „Entschuldigt mich bitte", entgegnete er. „Mir ist nicht gut."


  Mit diesen Worten machte er kehrt und stapfte davon.


  „Äh?", machte Alex. „Hab ich irgendwas verpasst? Was hast du?", rief er Carlos nach.


  Dann blickte er ratlos zu Bibi und Tina. Die beiden hatten auch keine Antwort. Gerade war doch alles wunderbar in Ordnung gewesen. Bis Carlos gesehen hatte, wie der Graf seiner Mutter die Kette umlegte.


  Was würde die wohl sagen, wenn ihr Sohn jetzt nicht zum Kaffee im Garten erschien? Bibi und Tina wollten sich etwas ausdenken, damit es keinen Ärger gab.


  „Was ist mit Carlos?", fragte Liselotte de la Borja auch gleich.


  „Wir waren im Stall", flunkerte Tina. „Na ja, und da hat Carlos sich schmutzig gemacht."


  „Er zieht sich nur um", fügte Alex hinzu.


  „Das ist absolut verständlich", pflichtete Graf Falko seinem Sohn zu.


  „Übrigens, Vater", wechselte Alex das Thema, „Carlos interessiert sich für Wildpferde. Er würde sich unsere auch gern ansehen."


  „Nur zu!", meinte der Graf. Er wandte sich an die Besucherin aus Spanien: „Wie wäre es mit gleich, Lilo? Oder hast du mit deinem Sohn schon etwas anderes vor?"


  Die schüttelte den Kopf. „Wir haben noch keine Pläne."


  „Na wunderbar!", freute sich Graf Falko. „Dann macht mir die Freude und kommt alle heute Nachmittag aufs Schloss."


  „Danke." Lilo nickte ihm herzlich zu. „Wir kommen gern."


  „Wir auch!", riefen Bibi und Tina.


  „Nun, da dies geklärt ist ... äh", Graf Falko räusperte sich, „gibt es nun endlich Butterkuchen?"


  Frau Martin lachte. „Der steht schon auf dem Tisch!"


  „Hmmm ...", machte Carlos' Mutter, als sie in den Garten gingen. Sie hatte sich bei ihrem alten Schulfreund untergehakt. „Seit meinem Umzug nach Spanien habe ich keinen mehr gegessen."


  Graf Falko schmunzelte. „Na, dann wird es höchste Zeit, dass du das nachholst, meine Liebe."


  Er rückte Lilo galant den Stuhl zurecht, setzte sich neben sie, und auch die anderen nahmen Platz. Bei Kaffee, Kuchen und angeregter Unterhaltung fiel es den drei Erwachsenen nicht weiter auf, dass Carlos noch immer durch Abwesenheit glänzte. Doch Bibi, Tina und Alex machten sich Gedanken. Wo war Carlos?
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  Gleich nachdem sie ihren Kuchen gegessen hatten, gingen die drei ihn suchen. In seinem Zimmer war er nicht. Vielleicht im Pferdestall?


  „Carlos?"


  „Carlos! Wo bist du?"


  „Caaarlooos!"


  „Vielleicht ist er weggeritten", meinte Bibi.


  „Dann müsste ein Pferd fehlen", sagte Tina. „Schauen wir doch nach."


  Sie kontrollierten alle Boxen und siehe da: Pascals Box war leer.


  „Vielleicht hat Holger Pascal rausgeholt", überlegte Tina. „Es ist schließlich sein Pferd."


  „Nein", entgegnete Bibi. „Der ist mit dem Traktor weg." „Dann ist Carlos mit Pascal abgehauen!" Für Alex war die Sache klar.


  „Ohne zu fragen!", empörte Tina sich.


  ,„Herr-von-und-zu' fragt doch nicht." Bibi schürzte verächtlich die Lippen. „Der nimmt sich, was er will."


  Doch Alex vermutete, dass mehr hinter Carlos' überstürzter Flucht steckte.


  „Hey! Den hat irgendwas total umgehauen", meinte er. „Der hat nicht nachgedacht. So nach dem Motto: Hauptsache weg!"


  „Na gut." Tina seufzte. „Dann müssen wir ihn suchen."


  „Und wo?", fragte Alex.


  „Jeder nimmt eine Richtung", schlug Tina vor.


  „Ich weiß was Besseres", sagte Bibi spitzbübisch. „Eene meene mei, komm her, Kartoffelbrei! Hex-hex!"


  Und schon flog ihr Hexenbesen aus dem Haus herbei und tänzelte erwartungsvoll neben ihr über dem Boden.


  „Und jetzt?", wollte Alex wissen.


  „Suchkurs natürlich", antwortete Bibi. „Los, Wuschel, flieg voraus! Eene meene Doppelkinn, führe uns zu Carlos hin! Hex-hex! Auf die Pferde!"


  Kurz darauf galoppierten die Reiter zum Tor hinaus. Ihnen voran flog Bibis Hexenbesen, der sie zu Carlos führen sollte.


  Der befand sich bereits im tiefsten Falkensteiner Forst und preschte in wildem Tempo zwischen den Bäumen hindurch. Er ritt sehr verwegen durch das ihm unbekannte Gelände, das tückische Bodensenken und dichtes Unterholz hatte.


  „Schneller, Pascal!", feuerte er den Hengst an. „He! Tempo! Du bist doch kein Schaukelpferd!" Pascal schnaubte unwillig, was Carlos aber nicht störte. „Jetzt mach bloß nicht auf zickig! Ich weiß, dass du mehr draufhast!"


  Pascal wieherte laut und sein Hufschlag wurde schneller. „Na, wer sagt's denn?!", rief Carlos. „Jaaa! So ist's gut! ... Heeee!"


  Erneut wieherte Pascal, jetzt laut und wie in völliger Panik.
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  „Oh nein!" Carlos' Stimme gellte durch den Wald. „Hufe runter! Halt!"


  Alles war unheimlich schnell gegangen! Vor ihnen stand plötzlich zwischen zwei Bäumen ein stolzer Hirsch. In letzter Sekunde hatte der Hengst die Vorderhufe hochgerissen, sich umgedreht - und seinen Reiter abgeworfen.


  Gleich darauf war er verschwunden.


  Nun rieb Carlos sich stöhnend sein Hinterteil und starrte auf das Tier mit dem ausladenden Geweih, das sich nicht vom Fleck rührte. Er wunderte sich: Warum lief der Hirsch nicht weg?


  In diesem Moment vernahm er dumpfen Hufschlag auf dem weichen Waldboden und das Knacken von Zweigen. Bibi, Tina und Alex hatten das Ziel erreicht, zu dem Kartoffelbrei sie geführt hatte. Eilig stiegen sie ab und banden ihre Pferde fest.


  „Carlos!", rief Alex besorgt. „Bist du okay?"


  „Ja ...", bekam er mürrisch zur Antwort.


  „Was ist passiert?", fragte Bibi.


  „Und wo ist Pascal?", wollte Tina wissen.


  Carlos machte ein genervtes Gesicht und maulte: „Fragen ... Fragen ... Fragen ...!"


  Jetzt erst sahen sie den Hirsch.


  „Oh Mann", murmelte Alex. „Psst! Ruhe!"


  „Wow!", hauchte Bibi ehrfürchtig.


  „Der läuft schon nicht weg", brummelte Carlos. „Der ist festgewachsen."


  „Ha-ha!", machte Tina. „Sehr komisch."


  „Leise." Bibi legte den Finger an die Lippen. „Irgendwas stimmt hier nicht. Der Hirsch steht da und sieht uns nur an."


  „Sag ich doch: Er ist festgewachsen", wiederholte Carlos. „Pascal ist beinahe über ihn gestolpert."


  „Und?" Tina machte ein besorgtes Gesicht. „Ist ihm was passiert?"


  „Pascal? Nein." Carlos blickte sauer drein. „Der hatte nichts Eiligeres zu tun, als mich abzuwerfen und abzuhauen."


  „Oh, ein Glück!" Tina war erleichtert. „Dann läuft er zum Martinshof."


  In diesem Moment gab der Hirsch laute, klagende Töne von sich.
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  „Was hat der?", wunderte sich Bibi. „Ich gehe mal näher ran."


  „Warte, ich komme mit", sagte Alex.


  Vorsichtig näherten sie sich dem Hirsch, der immer noch wie festgewachsen stand. Dann sahen sie den Grund dafür.


  „Nein, so was!", rief Alex.


  „Armer Hirsch", sagte Bibi mitfühlend.


  „Was ist denn?" Tina eilte hinzu.


  „Ja doch. Ruhig." Bibi redete leise auf das Tier ein. „Lass dich mal ansehen."


  „Er ist in eine Fangschlinge gelaufen", stellte Alex nach einer kurzen Untersuchung fest. „Die ist bestimmt von diesem Wilderer! Sein Lauf ist zum Glück unverletzt."


  „Und was ist das da an der Seite?" Tina deutete auf eine blutverkrustete Stelle an der Flanke des Hirsches, der vor Aufregung und Angst zitterte.


  „Er hat sich irgendwo gerissen", meinte Alex. „Oder es ist ein Streifschuss."


  „He! Wartet mal!" Tina fiel etwas ein. „Als wir am Fuchsbau waren, hat der Wilderer mehrere Schüsse abgegeben. Er hat den Hirsch getroffen!"


  „Zum Glück nur leicht", sagte Bibi. „Er konnte noch weglaufen."


  „Ja. Aber mitten in seine Falle", stellte Alex bitter fest. „Der Arme."


  „Ich helfe dir", sagte Bibi mitfühlend. „Eene meene gleich verschwunden, deine Wunde ist verbunden! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte. Der Hirsch hörte augenblicklich auf zu zittern und atmete ruhiger. Nun konnten sie die dicke Drahtschlinge von seinem Fuß lösen und gleich darauf machte der Hirsch erste, vorsichtige Schritte.


  „Geschafft!" Alex atmete erleichtert auf.


  Die drei strahlten. Das hatten sie prima hingekriegt!


  Der mächtige Hirsch blieb stehen und schaute mit großen Augen zurück. Dann ließ er seine Ohren spielen und verschwand mit gewaltigen Sprüngen im Wald.


  Alles war wieder gut. Oder nicht? Bibi hexte gleich noch einmal.


  „Eene meene Mäusespeck, alle Fallen sind jetzt weg! Hex-hex! Nur zur Sicherheit", fügte sie hinzu.
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  „Tolle Hexerei!", ließ sich da eine jammernde Stimme vernehmen. Carlos! An ihn hatten sie nicht mehr gedacht. „Und was ist mit mir?"


  „Och, es wird schon nicht so schlimm sein", meinte Bibi leichthin. „Und überhaupt: Das ist eine gerechte Strafe."


  „Von wegen", widersprach Carlos. „Ohne mich hättet ihr den Hirsch nie gefunden."


  „Willst du jetzt als Held gefeiert werden?", fragte Tina ironisch.


  „Quatsch!"


  „Nun mal Klartext, Carlos", sagte Alex. „Was ist los? Warum bist du einfach abgehauen?"


  „Das ist meine Sache!", kam es trotzig zurück.


  „Du hast Pascal in Gefahr gebracht!", wies Tina ihn zurecht.


  „Das tut mir Leid", sagte Carlos.


  „Sollte es auch!" Bibi blickte ihn vorwurfsvoll an. „Wir haben uns Sorgen gemacht."


  „Also, sag schon", drängte Alex. „Wir sind doch deine Freunde."


  „Ich will nicht darüber reden!", wehrte Carlos ab. „Lass mich."


  „He!" Alex wich zurück. „Ich habe dir nichts getan."


  „Aber dein Vater!"


  „Was?!" Alex tippte sich an die Stirn. „Du spinnst! Er kennt dich nicht mal."


  „Ich sage nichts mehr", entgegnete Carlos trotzig. „Ich würdet mich nicht verstehen."


  „Versuch's doch mal", ermunterte Alex ihn.


  „Dein Vater ...", Carlos' Augen blitzten vor Wut, „hat meiner Mutter eine Kette geschenkt und sie ihr auch noch umgelegt!"


  Jetzt war es raus!


  Carlos glaubte also, dass die Kette von Graf Falko von Falkenstein gewesen sei. Und dass der mit seiner Mutter anbändeln wollte. Natürlich irrte Carlos sich, denn die Kette war ja das Geschenk des Grafen de la Borja an seine Frau Liselotte.


  „Ich habe es gesehen", sagte Carlos. „Und ihr auch!"


  „Reg dich doch ab", versuchte Bibi ihn zu beruhigen.


  „Bestimmt irrst du dich", meinte Tina.


  „Ich habe diese Kette noch nie zuvor gesehen", erklärte Carlos mit fester Stimme. „Er hat sie ihr geschenkt!"


  „Mein Vater?", fragte Alex verblüfft.


  „Ja, sie ist von deinem Vater! Der hat sich an meine Mutter rangemacht."


  „Hey!", protestierte Alex. „Mein Vater tut so was nicht. Er ist das wandelnde Lexikon für gutes Benehmen. Deiner Mutter eine Kette schenken?! Niemals."


  „Ich weiß, was wir machen." Tina beendete den Streit. „Ich frage einfach meine Mutter. Die war schließlich dabei."


  „Gute Idee", pflichtete Alex ihr bei. „Ich will
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  das auch geklärt haben. Schließlich wird mein Vater hier beschuldigt."


  „Also zurück zum Hof?", fragte Bibi. „Gut. Einverstanden."


  „Einverstanden", stimmte Carlos zu. „Aber ich habe kein Pferd."


  „Nimm meins", bot Bibi an. „Ich nehme Kartoffelbrei."


  Carlos machte große Augen. „Du willst auf dem Besen...?"


  „Wie sonst? Alle Hexen reisen so."


  „Eigentlich ...", begann Carlos zu drucksen und musterte den Hexenbesen, „eigentlich bin ich etwas neugierig ..."


  „Du möchtest ...? Mit mir ...?" Bibi ahnte, worauf er hinauswollte. „Na, dann: Aufgesessen!", rief sie.


  Das ließ sich Carlos nicht zweimal sagen. Er nahm hinter Bibi Platz, hielt sich gut fest und los ging es!


  Am Anfang rief er noch: „Ohhh! Nicht so schnell! Ahhh! Nicht so hoch!", aber schon nach kurzer Zeit fühlte er sich richtig wohl bei
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  seinem allerersten Flug auf einem waschechten Hexenbesen.


  Als die beiden außer Sichtweite waren, stiegen Alex und Tina auf ihre Pferde, nahmen Sabrina am Zügel und ritten zurück.
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  Als sie zurück auf dem Martinshof waren, klärte sich die Sache mit der Kette schnell auf. Carlos war sehr erleichtert. Der Graf bekam zum Glück von allem nichts mit, weil er nach dem Genuss von Kaffee und Kuchen sofort aufgebrochen war.


  Am Nachmittag begleitete Carlos seine Mutter auf das Schloss und benahm sich mustergültig. Anschließend ging es mit Alex, Bibi und Tina auf die Koppel zu den Wildpferden. Dort hatten sie endlich Gelegenheit, ihn zu fragen, ob er auf dem Fest bei der spanischen Reitershow mitmachen wollte.


  „Na klar, warum nicht", sagte Carlos. „Ich bin dabei. Das wird bestimmt ein Riesenspaß.


  Und wenn wir noch einen Stier dazuholen, sind wir unschlagbar."


  „Was? Einen Stier?", fragte Bibi.


  „Mann, das ist doch super!", rief Alex. „Echt spanisch! Und wir reiten in Stierkampfkostümen. Ole!"


  „Genau!", pflichtete Carlos ihm bei. „Aber woher kriegen wir die Kostüme? Und woher den Stier?"


  „Also nein!", widersprach Bibi. „Stierkampf ist Tierquälerei. Da mache ich nicht mit!"


  „Ich auch nicht", sagte Tina entschlossen.


  Alex konnte sie beruhigen: „Glaubst du echt, ich würde ein Tier quälen? Wir machen was Sportliches, Verspieltes."


  „Dann bin ich einverstanden", meinte Tina. „Der Mühlenhofbauer hat zwei Ochsen. Den könnten wir fragen."


  „Da wünsche ich euch viel Glück", sagte Alex. „Dem ollen Mühlenhofbauer was abzuschwatzen, wird echt nicht leicht."


  „Wieso .viel Glück'?", fragte Bibi. „Gehst du denn nicht mit?" „Nein, lieber nicht", erklärte Alex. „Der Bauer glaubt dann am Ende noch, dass mein Vater mich geschickt hat, und erwartet von ihm eine Gegenleistung. Und das würde Vater natürlich ablehnen."


  Also ritten Bibi, Tina und Carlos ohne ihn zum Mühlenhof. Der Bauer kam gerade mit zwei vollen Milchkannen aus dem Kuhstall. Als er die drei kommen sah, setzte er die Kannen ab und blickte die jungen Besucher misstrauisch an.


  „Was wollt ihr denn hier?", brummte er unfreundlich. „Ich hab zu tun."


  „Wir kommen wegen des Spanien-Festes", erklärte Tina freundlich. „Das hier ist Carlos de la Borja, unser Besuch aus Cordoba."


  „Buenas dias, Señor", sagte Carlos höflich.


  „Hallo", erwiderte der Bauer den Gruß. „Und was wollt ihr von mir, außer mich von der Arbeit abhalten?"


  „Wir wollen Sie nicht lange stören, Señor."


  „Also?", knurrte der Mühlenhofbauer.
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  „Wir möchten Sie um etwas bitten", sagte Carlos.


  „Ich gebe nichts", kam die schroffe Antwort.


  „Wir würden uns gern einen Ochsen ausborgen", fuhr Carlos fort.


  „Was??!" Der Bauer machte große Augen.


  „Für eine Show", erklärte Carlos. „Mit einem Torero und anderen kostümierten Reitern."


  „Aha", meinte der Mühlenhofbauer trocken. „Weißt du denn überhaupt, wie man diesen roten Lappen schwingt, auf den die Tiere dann so losgehen?"


  „Das ist kein Lappen", verbesserte Carlos. „Im Übrigen übt jeder spanische Junge, der etwas auf sich hält, mit der Muleta."


  „Muleta", wiederholte der Bauer. „Aha. Und ihr denkt, der Mühlenhofbauer ist ein Depp und weiß nicht, dass es dabei um Stierkampf geht? Fehlanzeige!" Er schüttelte heftig den Kopf. „Nicht mit meinem Ochsen."


  „Ich gebe Ihnen mein Wort: Es ist kein Stierkampf", versicherte Carlos. „Es ist nur Spaß. Dem Ochsen passiert nichts." „Und du kannst das garantieren, Jüngel-chen?", spottete der Bauer.


  „Jawohl!", sagte Carlos mit fester Stimme. „So wahr mein Vater Graf de la Borja ist. Die Borjas halten ihr Wort."


  „Schon recht." Der Mühlenhofbauer war nun etwas milder gestimmt. „Stierkampf ist ja auch bei uns verboten. Aber was springt denn für mich dabei heraus?"


  Carlos überlegte kurz. „Ein Foto mit Ihrem Ochsen als Star in der Arena. Mit allen Beteiligten."


  „Na klasse!", entgegnete der Mühlenhofbauer trocken.


  „Natürlich in echten spanischen Stierkampfkostümen!", sprang Bibi Carlos bei. „Ich werde extra welche hexen."


  „Sie könnten das Bild dann einrahmen", fuhr Carlos eifrig fort. „Und an die Wand hängen!"


  Der Mühlenhofbauer schien zu überlegen.


  „Und in die Zeitung kommen Sie bestimmt auch", half Bibi nach. „Das ist eine tolle Werbung für Ihren Hof."


  „Hmmm ..." Er hatte sich entschieden. „Ich will zwei Ehrenplätze auf der Tribüne."


  „Versprochen", sagte Carlos. „Das kriegen wir hin."


  „Na dann." Der Bauer nickte. „Abgemacht."


  „Aber wir dürfen uns aussuchen, welchen Ochsen wir nehmen?", fragte Carlos.


  „Aber sicher", antwortete der Bauer. „Sie stehen beide draußen auf der Wiese. Abholen und zurückbringen müsst ihr ihn selber. Und unversehrt, wenn ich bitten darf!"


  „Na klar. Machen wir!" Bibi strahlte. „Mit einem Eins-a-Hexentransport. Hin und zurück."
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  Im Kuhstall des Reiterhofes war Frau Martin gerade dabei, die Kühe mit frischem Stroh zu versorgen. Ihre Freundin Lilo lehnte an einem Stützbalken und sah zu.


  „Soll ich dir wirklich nicht helfen, Susanne?", fragte sie. „Ich fühle mich so nutzlos."


  „Unsinn, Lilo." Susanne Martin lachte. „Du bist mein Gast. Außerdem verdirbst du dir nur deine Schuhe."


  „Ich bin froh, dass unsere Kinder sich jetzt verstehen", sagte Lilo mit Erleichterung in der Stimme. „Ich glaube, Carlos hat noch nie eine so schöne Zeit gehabt."


  Im nächsten Moment vernahmen sie ein lautes Plumpsen, gefolgt von dem Brüllen eines


  Ochsen und dem Muhen der Kühe. Die beiden Frauen erschraken.


  „Was war das denn?", fragte Lilo und begann zu husten, denn der Stall war plötzlich voller Staub.


  „Verflixt nochmal!", schimpfte Frau Martin. „Ich habe den ganzen Mund voller Staub. Das kommt von dem Strohberg."


  „Susanne!" Lilo deutete auf einen Platz im Stall, der soeben noch leer gewesen war. „Da steht ja ein Ochse. Und wie der guckt!"


  „Du meine Güte!", wunderte sich Frau Martin. „So ein Spektakel! Aber keine Angst, der tut uns nichts."


  „Das ist Hexerei", vermutete Lilo.


  „Was sonst?!", entgegnete Susanne Martin trocken. „Das ist wieder mal typisch Bibi. Ich könnte ihr die Ohren langziehen. Uns ohne Vorwarnung so zu erschrecken! Soll ich jetzt lachen oder schimpfen?"


  „Lachen", schlug ihre Freundin vergnügt vor. „Aber was um alles in der Welt wollen die Kinder mit einem ausgewachsenen Ochsen?"
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  Als Bibi, Tina und Carlos von ihrem erfolgreichen Besuch beim Mühlenhofbauer zurückgekehrt waren, konnten sie alles aufklären. Nachdem Frau Martin erfahren hatte, dass der Ochse für das spanische Fest gebraucht wurde, fiel ihr Rüffel milde aus. Sie wollte auch keinen Streit, der Besuch sollte sich ja wohl fühlen. Das war das Wichtigste. Sie war froh, dass nun alles gut lief, und ließ die Kinder in Ruhe.


  Die hatten mit vereinten Kräften den störrischen Ochsen aus dem Stall gezerrt und versuchten ihn nun draußen auf dem Hof in Bewegung zu bringen.


  Carlos zog ein großes rotes Tuch aus der Hosentasche und wedelte damit herum wie ein echter Torero mit seiner Muleta. Aber an der enormen Sturheit, die der Ochse des Mühlenhofbauern an den Tag legte, drohte selbst er zu scheitern.


  „Nun komm schon, Toro!"


  Immer wieder stampfte er mit dem Fuß auf und schwenkte seine „Muleta".
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  „Ja! Ja! Ja! Tora! Ole!"


  Tina lachte. „Der denkt gar nicht daran! Er bleibt einfach stehen."


  „Wedel ihm doch mit etwas Fressbarem vor der Nase herum", schlug Alex vor. „Das bringt ihn vielleicht auf Trab."


  „Erst die Arbeit, dann das Vergnügen!", erwiderte Carlos. „He! Toro! 016!... Nun reagier doch endlich!" Erneut stampfte er auf. „Ojo! Hep-hep! Attacke! Tschack-tschack!"


  „Irgendwas stimmt da nicht", meinte Alex.


  „Wenn unsere Stiere auf Rot reagieren, dann sollten eure Ochsen das gefälligst auch tun!", schimpfte Carlos. Er wurde langsam ungeduldig. „Ole! Verstehst du das, du dummer Ochse?!"


  „Ich helf dir", bot Bibi sich an. „Aufgepasst: Eene meene Krepppapier, der Ochs benimmt sich wie ein Stier! Eene meene Gummiball, bei Rot kriegt er 'nen Wutanfall! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, das „Hex-Plingpling" ertönte und der Ochse brüllte wütend auf. Er rollte mit den Augen, schnaubte wild durch die geblähten Nüstern und scharrte mit den Hufen aufgeregt auf dem Boden.


  „Wow! Jetzt geht's los!", rief Carlos, begeistert und erschrocken zugleich. „Hier, mein Öchslein!" Er wedelte heftig mit dem roten Tuch. „Schau, die Muleta! Los! Renn drauflos! Jaaa! Ole!"


  Der Ochse, von Bibis Doppelhexspruch wütend geworden, senkte den Kopf und stürmte mit irrer Kraft los - direkt auf Carlos zu!


  „Ach, du grüne Neune!", stieß der hervor.


  „Vorsicht, Carlos!", warnte Alex.


  „Zur Seite!", rief Tina.


  „He!", rief Bibi erschrocken. „So war das nicht gemeint!"


  Alex konnte gerade noch „Deckung!" rufen, was Carlos augenblicklich tat, da rannte der wild gewordene Ochse mit unvermindertem Tempo an ihm vorbei.


  „Uff!" Carlos stieß die Luft aus. „Das war knapp!"


  „Bist du okay?", fragte Tina besorgt.


  „Klar doch." Carlos grinste. „Beinahe hätte der mich umgerannt. Wie war ich?"


  „Weiß nicht", antwortete Tina. „Ich habe vor Schreck die Augen zugemacht."


  Carlos blickte dem Ochsen nach, der in seinem Sturmlauf nicht innehielt. „Wo rennt er denn hin?"


  „Zum Tor", sagte Alex und erschrak im selben Augenblick. Durch das Tor des Martinshofes kam eine vertraute Gestalt geritten: Graf Falko von Falkenstein.


  „Ach, du liebes Lieschen!", rief Alex. „Sein Jackett ist rot!"


  „Und sein Hut!", fügte Tina hinzu.


  „Das ist doch kein richtiges Rot", sagte Carlos. „Das ist eher weinrot."


  Doch der Ochse sah das offenbar anders, denn er rannte direkt auf den Grafen zu.


  „Nicht absteigen, Vater!", versuchte Alex ihn zu warnen, aber da war Graf Falko schon abgesessen.


  „Schnell, komm her!", rief Alex.


  Der Graf versuchte sich einen Überblick zu verschaffen. „Hach! Was ist denn hier los?", fragte er gereizt.


  Doch Alex blieb keine Zeit mehr für große Erklärungen. „Pass auf, Vater! Lauf!"


  Der Ochse rannte laut brüllend auf Graf Falko zu. Der kapierte nun, dass es gefährlich für ihn wurde.


  „Stopp!", schrie er. „Bleib, wo du bist, du dummes Tier!" Aufgeregt fuchtelte er mit den Armen, was den Ochsen noch wilder werden ließ. „Halt! Halt! Aus! Weg! Hilfe!"


  Bibi erkannte, dass der Graf unter die Hufe des bulligen Tieres zu geraten drohte, und sagte schnell einen Nothexspruch: „Plopp, stopp! Hex-hex!"


  Der Ochse vom Mühlenhofbauer hielt mitten in seinem wilden Lauf an, schnaufte ein paar Mal schwer und war nun wieder nichts weiter als ein ziemlich dicker, träger Ochse.


  Die Gefahr war gebannt!


  In letzter Sekunde!


  Es dauerte ein paar Minuten, bis Graf Falko von Falkenstein sich von dem Schreck erholt
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  und Alex dessen weggelaufenes Pferd Cleopatra wieder eingefangen hatte.


  „Kinder, Kinder ..." Der Graf musterte mit gebührendem Respekt den Ochsen. „Wo habt ihr denn dieses Ungetüm her?"


  „Der ist eigentlich ganz harmlos, Graf von Falkenstein", erklärte Carlos unbekümmert. „Wir wollten nur wissen, ob er auf Rot reagiert."


  „Soso. Nun, dass er es tut, wisst ihr ja jetzt", entgegnete der Graf trocken. „Und wie denkt ihr euch das bei der Show?", wandte er sich an die anderen. „Soll das Publikum vor Angst unter die Sitze kriechen, wenn Carlos mit der Muleta wedelt?"


  „Aber nein, Herr Graf", erwiderte Bibi.


  „Wir bringen doch keine Pferde in Gefahr", pflichtete Alex ihr bei.


  „Wieso Pferde? Die auch noch?" Sein Vater schaute missbilligend in die Runde. „Also, das müsst ihr mir jetzt mal genauer erklären. Was habt ihr eigentlich vor?"


  Sie erklärten es ihm ...
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  Fast ganz Falkenstein war auf den Beinen, um auf dem Turnierplatz das große Spanien-Abschlussfest zu erleben. Die Tribüne war in den spanischen Landesfarben festlich geschmückt und am Rand des Platzes befanden sich Buden zur Unterhaltung und Verköstigung der Besucher.


  Es herrschte bereits lockere Feststimmung, als Graf Falko die Tribüne betrat, zum Mikrofon griff und die Begrüßungsrede hielt.


  „Herzlich willkommen, liebe Falkensteiner, zum großen Abschlussfest der spanischen Woche! Kommen wir gleich zu Beginn zu einem Höhepunkt: Die Mannschaft vom Martinshof, mein eigener Sohn und Carlos, ein


  Ehrengast aus Cordoba, zeigen Ihnen ein turbulentes spanisches Showreiten mit ungarischen Wildpferden und einem echten Falkensteiner Ochsen!"


  Beifall und Jubel brandeten auf, als Hufgetrappel ertönte und zwei Jungen und zwei Mädchen in toller Verkleidung auf ihren schnaubenden Pferden in rasantem Galopp auf den Platz ritten.


  „Und da sind sie auch schon!", rief der Graf und stellte die Reiter vor: „Der Torero Carlos de la Borja mit seinem roten Tuch, der Muleta. Alexander von Falkenstein als ,Capeador' mit seinem weit schwingenden farbigen Mantel, der Capa!"


  Ein Tusch ertönte und alle klatschten.


  „Es geht los!", verkündete Graf Falko. „Der Ochse! Auf den Platz geführt von Tina Martin als ,Picador' mit ihrer Lanze und Bibi Blocksberg als .Banderillero' mit bändergeschmückten Pfeilen!" Wieder erklang ein Tusch, wieder wurde geklatscht. „Ich bitte um Aufmerksamkeit!"


  Die vier umkreisten den Ochsen, der leicht verwirrt wurde und heftig schnaubte.


  „Und jetzt die Capa schwenken!", rief Carlos Alex zu.


  „Es geht nicht!", erwiderte der. „Entweder sie ist zu lang oder meine Arme sind zu kurz."


  „Dann steh im Sattel", riet Tina.


  „Mantel schwenken im Stehen? Ich bin doch nicht wahnsinnig?!", protestierte Alex und fügte kleinlaut hinzu: „Wir hätten mehr üben sollen."


  „Dann machen wir es eben so ...", entschied Bibi: „Eene meene reife Dattel, du stehst felsenfest im Sattel! Eene meene gut gezielt, der Ochse ist heut ganz verspielt! Hexhex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte. Alex stand mit gespreizten Beinen auf dem Rücken seines Rappen und schwenkte die Capa.


  „Wow! Jaaa!", rief er. „Ich bin der Größte!"


  Bibi und Carlos lachten und Tina freute sich: „Na also, geht doch!"


  Der Ochse sprang schnaubend zwischen dem roten Tuch hin und her und hatte sichtlich Spaß an dem Spiel.


  Im nächsten Moment standen alle Reiter im Sattel. Sie bewegten sich auf den Rücken ihrer Pferde, als würde es keine Schwerkraft geben, und umzirkelten das starke Tier im wilden Wechsel.


  Stürmischer Applaus begleitete den Auftritt, so einen Slalomritt hatten die Falkensteiner noch nie zuvor gesehen.


  Dann hatte Carlos eine Idee: „Benutz die Lanze!", rief er Tina zu.


  Die kapierte sogleich, was Carlos meinte, und ließ den Ochsen des Mühlenhofbauern leichtfüßig über ihre Lanze springen. Eine Sensation, die das Publikum zu wahren Beifallsstürmen hinriss!


  Jetzt war Bibi als weiblicher Banderillero dran: „Eene meene Hornsignal, die Stöcke dreh'n sich dreißigmal! Hex-hex!"


  Und schon wirbelte Bibi spielerisch ihre Pfeile in der Luft, dass die bunten Bänder nur
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  so flatterten! Auch diese Vorführung wurde mit Applaus bedacht.


  Und nun hatte Carlos seinen Auftritt. Er ritt direkt auf den „Stier" zu, in der rechten Hand einen Lorbeerkranz. Die Anwesenden hielten die Luft an, als der „Stier" schnaubte und den Kopf senkte. Doch es sah gefährlicher aus, als es war. Er machte es dem spanischen Torero nur leichter, den Lorbeerkranz genau zwischen den Hörnern zu platzieren.


  „Bravoooo!" Der ganze Turnierplatz brach in Jubel aus.


  „Hex mich bitte auch fest, Bibi", bat Carlos.


  Das tat sie sogleich: „Eene meene Vorderachsen, du sitzt und bist wie festgewachsen! Hex-hex!"


  „Mir nach!", rief Carlos begeistert. „Volles Tempo auf den Ochsen zu! Und Bockspringen! Und dann herum im kleinsten Kreis, den das Pferd schafft!"


  Die folgenden Darbietungen waren so originell und akrobatisch gekonnt, dass nach jeder einzelnen der Applaus des Publikums immer stärker zu werden schien. Schließlich formierten sich die Reiter zum Schlussbild: Sie traten in einer Linie an und verbeugten sich nach allen Seiten.


  Das war das Ende einer unvergesslichen Show! Die großartige Mannschaft vom Martinshof samt ihrem Ochsen wurde stürmisch bejubelt und drehte nach allen Seiten grüßend eine Extra-Ehrenrunde.


  Was für ein Erlebnis!


  Keuchend und abgekämpft, aber erleichtert nach der gelungenen Show lagen sich die Freunde glücklich in den Armen.


  Sie schirrten und sattelten ihre Pferde ab und versorgten sie. Dann mischten sie sich unter die fröhliche Festgesellschaft. Wo immer sie auftauchten, sogleich wurden sie beklatscht und gelobt. Man ließ sie an den Essständen freiwillig vor und bald hatten sie einen ruhigen Sitzplatz gefunden und konnten sich in Ruhe mit Limo und köstlichen spanischen Häppchen stärken.
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  Und dann verkündete Carlos gute Neuigkeiten: Er hatte vor dem Auftritt mit seinem Vater telefoniert und ihm seine neuen Freunde Bibi, Tina und Alex so begeistert geschildert, dass er schon jetzt die Erlaubnis bekommen hatte, im nächsten Jahr wieder auf dem Martinshof Ferien machen zu dürfen.


  „Das ist aber noch ein ganzes Weilchen hin!" Tina lachte.


  „Aber wir freuen uns schon jetzt darauf!", meinte Bibi strahlend.


  „Ole, Torero!" Alex wedelte mit den Händen. ,, Ole!"
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